
»…von den Spuren der Frauen
wird in der Geschichtsschreibung so viel bleiben,

wie von den Spuren eines Schiffes im Meer…«
(Anna Maria von Schürmann, 17. Jahrhundert)

Diese Spuren wieder sichtbar zu machen, ist das Ziel
des Projektes »FrauenOrte im Land Brandenburg«. Ausgewählte 

Biografien zeigen, in welch vielfältiger Weise Frauen die Gesellschaft 
und das Land Brandenburg mitentwickelt und gestaltet haben.

Träger ist der Frauenpolitische Rat Land Brandenburg e.V..
Das Projekt steht unter der Schirmherrschaft 

von Brigitte Faber-Schmidt und
wird vom Land Brandenburg gefördert.

Wir danken den Initiatorinnen von 
»FrauenOrte Sachsen-Anhalt« für die Idee.
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Eva Marie Elwine Goslich erlernt nach dem 
Besuch der Städtischen Höheren Töchter-
schule in Frankfurt (Oder) zunächst die 
Führung eines Haushalts und erhält dann 
in Dresden Unterricht in Sprachen, Musik 
und Schneiderei. In Berlin ist sie ab 1883 
als Erzieherin und Französischlehrerin 
tätig. 1891 wird sie Verlagssekretärin, 
wechselt dann aber in den journalistischen 
Bereich. Sie schreibt für Zeitungen und Il-
lustrierte. Außerdem malt und zeichnet sie. 
Um die Jahrhundertwende beginnt Marie 
Goslich mit dem Fotografieren. Es entste-
hen Bilder der märkischen Landschaft und 
Porträts von Menschen, die Einblicke in das 
Alltagsleben Anfang des 20. Jahrhunderts 
geben. Viele davon verwendet sie für ihre 
Reportagen und sozialkritischen Berichte.
 
1910 heiratet sie den politisch engagier-
ten Schriftsteller Karl Kuhls, mit dem sie 
1911 nach Potsdam übersiedelt. Als Marie  
Kuhls schreibt sie nun auch im Boten für  
die christliche Frauenwelt (ab 1913 deut-
sche Frauenwelt). Von 1916 bis 1923 ist  
sie hier leitende Redakteurin. Auch  
engagiert sie sich in der 1900 gegründeten 
Frauengruppe im »Bund Deutscher Boden-
reformer«.

Um 1925 – Marie Goslich lebt inzwischen 
getrennt von ihrem Mann – zieht sie mit 
ihrem Adoptivsohn Hans nach Geltow. 
1937 wird sie in die Landesanstalt Bran-
denburg-Görden eingewiesen. Ihre Spur 
verliert sich nach der Überstellung in die 
Landesheilanstalt Meseritz-Obrawalde am 
19. August 1938. Stolpersteine in Frankfurt 
(Oder) und Geltow erinnern an die kritische 
und vielseitig begabte Marie Goslich.
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